
August Thyssen
DER BEGRÜNDER DER HEIMISCHEN INDUSTRIE

Von Professor Dr, R. Starnpfult

Als Augusr Thyssen im Jahre 1gg3 mit.einem Besitz von 10 Kuxen in,den Gr,uben-vorstand der ,,Gewerksdraft Deutsdrer Kaiser" in Hamrborn .inr*t,-ionnte niemandahnen, welche weittragenden Folgen dieser Sdrrirt nic}t nur für die indusrrielle Er-sdrließung des Hamborner Raunr-es, sondern d.r g^;;;;-;;rJli.ri."a." nördlichenGebietes und damit audldes Kreises Dinslahen haüen würde
Der am 17 ' Mai 7842 in Esdrweiler bei Aachen als Sohn des Direktors des Esdr-weiler Drahtwa'lzwerkes. gdborene August Thyssen schuf sich rr".h- *r., tedrnischer

und kaufmännischer 6,rsfiiriung bereiti mit 2i J"hr.;;ln;;rig.i*"wirkungskreis.
Er erric.hrete 1867 jn nuisburg mit mehreren ieilhabern a"r',,n"naarenwalzwerk
Thyssen, Fossoul r. c9.'.Da.s iverk Egd'ieh unüer seiner G.rdrä{irfühoung, aber audrdank der günstigen Kon;junkrur, sidtta. Da jedoch in diesem u";;;;.#;."il;
an'deren Teilhabeldas 

.ü,bergewicht hatten, ,udlt" .. sid, nach d.m reb.r,rsproJ
"Der s.tarke ist am mädrrigsren allein' ein neues. Arbei*feld, ;" .a.,o er sein eigenerFlerr war. Er gründete im Jahre 1871 mit finanzieller Hilf. ;"i".; t"rers unter demN"Ig" Thyssen u. Cie. in Mülheim-Styrum ein Valzwerk.

llier waren August T,hyssen keine Fessern einer Teilharberschaft angeregt; Ibereits
nach zwei Jahrzehnten unermüdlicrren sd-raffens war die n"l"grÄrÄ ]uf 2 500 Mannangestiegen ,und das Unternehmen zu einem der lbed,eutenartär, n.rJ.isen_, Röhren_und Bleclwalzwer,ke Deutschlands gewor.den.

" .Yi. sein Duisrburger vorräufer war auci das Styrumer verh als Heißwalzwerkrbei Bezug von Roheisen und Kohle auf den Marki 
".,g"*;"r.n.- 

Mir \fleicblick er_kannteAugust Thy-ssen bard, wie wichtig es für ein_\(.ir. irf 
"16rl'nurug 

auf dieRohstoff-Frage unabhängig zu sein. Bereirs Anfanj d"; ;.ir;i;.;1"i." rr"". er dahersein_Augenmerk darauf gerich,tet, s,idr durcrr ,grvrälb 
""" 

B;;;;;;k-;Jntei1en Einfrußauf leistungsfähige Kohlen**ln 
{..r Ruhrgebietes zu sichern, Ei.,. .rrott befriedigende

!ösuns 
'des Kohleproblems rieß sich jedoir nidrt auf il \fl;. äiar,ri.ge. Bet"i_lrgungen erreichen, sondern war nur dann mögrich, wenn ., 

"u. 
"Eig.ngewinnung 

vonKohle überging.

__ Nadrdem er 1883 mit dem ,Erwerb der ersten Kuxe der Gewerksdraft DeutscherKaiser den Sdrritt in das Emschermündungsgebiet g.r* h."..,-b;;;r" er in derzweiten Hälfte der acltziger.Jahre planmaiii mir d"em Erwerb'*.i"r.r". Kuxe. Biszum Frühjahr 1889 harte er den größten Teil"der ru". a1u;n;H;;ä gebracht uJkonnte als 'größter Gewerke dei vorsitz des Grurbenvorrr""a", ,i.i GewerkschaftDzutsc.her Kaiser übernehmen.
Das auf der Kohlenbasis der Gewerksdraft Deutsdrer Kaiser in Harnborn_Brud<_hausen seit 1890 entstehen'd-e einzigartige Hürr.n- und stahlwerk - die lheutige

August Thyssen-Hütte - 
_als ein gimisÄtwirtsd-raftlidrer nerrieb-murs hier als derKern des ersten d'eutsclel-|ton;anfrlnzerns€enannt wenden. Dieses \ferk ist deswegenfür die 

'!ü/irtsclaftsgeschiclte 
des Kreises D]nslaken lron ,b"ro.,Jri.r'iudzucong, *.ilvon ihm aus in Erweiterung der in Hamborn-Br,ud<hausen 

""rt;;;;; 
vorgesehenen

Produktion von gröberen \zalzfabrilraten ein peineis"n*arz;;;;;i;r, wu'de, das
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seinen Stand in Dinslaken erhielt. Dieses Dinslakener 
'\ü'alzwerk 

ist,die älteste Thys-
sensdre Verksgründung im Kreisgebiet und muß als solche audr in ,der Darstellung
der Thyssenschen Unterneihmungen vorafgestellt werden.

Zuvor sei aber noch kurz der Erwerrb.der Grubenfelder im Bere,icfi des Kreisgebietes
erwähnt. Seit der zweiten Hälfte de/ toer Jahre war August Thyssen unablässig
bemüht; den Gruhenfeldelbesitz ,deri Gewerkschaft Deutscher Kaiser zu erweitern.
Nachdem er mit eigenen Bohrungen fündig geworden war, wurden 1887 und 1888

die Felder Valsum I-IV gemutet und an ihn verliehen. In 'den neunziger Jahren
stieß August Thyssen mit planmäßig angesetzten Bohrungen in breiter Front in das
bergfrqie Gebiet nach Nor'den vor und erwarb so den Anschluß an ,die schon seit den
achtziger Jahren in seinem Besiu 'befindlichen Felder Nordlicht und Dorsten. Im

Jahre 1905 entfaltete er nodrmals eine ausgreifende Bohrtätigkeit, um vor Inkraft-
treten einer allgemeinen Mutungssperre die Mehrzahl der noch bergfreien Felder im
Norden zu brw,enben. Auf diese \fleise und durch einzelne Ankäufe sicherte er sich
weittere Gruibenfelder und wurde b,ei ,diesen Bohrungen im Raum von Vesel auch auf

Steinsalz und Kali  sowie bei Bisl ich auf vereinzelne Eisenerzvorkommen fündig.
Mit der Verleihung dieses ausgedehnten Felderbesitzes waren die Kohlensdrätze

unter dem gesamten Kreis Dinslaken in den Besitz August Tlhyssens gelangt. Der
gesdrlossene Grurbenfelderkomplex, der sidr von'der alten Emsdrer im Süden bis weit
über die Lippe nadr Norden ausdehnte, umfaßte'damit rd. 182 Normalfelder.

Bei der ausgedehnten Bohrtätigkeit.im Kreise Dinslaken hatte die Gewerksdraft
Deutscher Kaiser,gieidrzeittig Grundstücke erwoiben. In Verbindung mit diesen Grund-'
stüdrskäufen wurde audr'das in Konkurs geratene Stöckmann-\flalzwerk am Bahnhof
Dinslaken ü'bernornmen. Bei diesem Puddel- und Valzwerk handelte es sich um eine
,Gründung der sechziger Jahr,e.

Als das alte Hamborner Hüttenwerk, das zunädrst nur auf ,die Herstellung von
Halbzeug und groben Valzfabrikaten eingestellt war, in Ausweitung des Fertigungs-
programms auch d.ie Erzeugung feinerer 

'\falzfabrikate 
anstrebte, wählte August

Thyssen Dinslaken als Standort eines neuen 
'!ü'erkes, 

weil in dem damals 3 500 Ein-
wohner zählenden Landstädtdren die Arbeimeinsatzfrage leichter zu lösen war. Da-
mals fuhren noch viele Dinslakener nach Sterkrade unä Oberhausen zur Arbeit.  Es
war ,daher leicht möglich, diese Aibeitskräfte für das eigene Unternehmen zu inter-
essieren. Im Apri l  1897 wur,dein der Nähe des Bahnhofs Dinslaken mit,dem Bau des
Valzwerks begonnen. Bereits im folgenden Jahr konnten zwei \Talzenstraßen, ein
Trio- und ein Duo-tüfalzwerk in Betrieb genommen werden. Eine halbkontinuiärliche
Doppel-Duo-Valzenstraß,e lief im Jahre 1901 an. Alle Valzenstraßen waren von der
Firma Thyssen u. Cie. in Mülheim gebaut worden.

Dem Varm-tValzwerk schloß sich im Jahre 1899 ein Kalt-Valzwerk an, das sidr
zum bedeutendsten seiner Art in Europa entwid<elte. Bis zum Jahre 191J erfolgte ein
stetiger Ausbau des V'erkes, das zunächst noch zwei weitere Bandeisen-Valzstraßen
erhielt. Dazu w,ur'de die Röhrenproduktion in einem Röhren-\falzwerk mit acht
Straßen aufgenomr4en. Ihm sdrloß sidr ein Betrieb für ,die Herstellung von Stahl-
flaschen an. Eine Anlage für die Verarrbeitung von \flalzdraht rund,ete das Produk-
t ionsprogramm a'b. Flergestel l t  wurden Bandeisen, Bandstahl, Fiachdraht und Valz-
draht, drahtlose Röhren, Stahlflaschen, Stahlmastcn, gezogene Drähte, Stacheldraht
und Drahtstifte. Im Kalt-\flalzwerk erfolgte die Nachbethandlung des Draht- und
Bandeisens.

Das Valzwerk Dinslaken erfuhr einen stet igen Ausbau, der sich im Anstieg ,der

Produktion und in den Belegschaftszahlen klar ausdrüdrte. Im Jahre 1898 war mit
einer Produktion von 6 400 t bei einer Belegschaft von 160 Mann begonnen,worden.
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Baron Heinridr Thyssen-Bornemisza bei einem Besudr auf tder Sdradrtanlage'Valsum
im Kreise seiner'Mitarbeiter als Hüter des Erbes seines Großvaters August Thyssen.

Vo'n links: Stellvertr. Betriebsratsvorsitzender Born, Bergwerksdirektor Bergassessor a. D.
Dr. Barking, Baron Thyssen-Bornemisza, Arbeitsdirektor 'S7eber, Direktor Swarr,

Direktor Prußmann. Prokurist Dr. Hostertz

Im Jahre 1900 betrug die Erzeugung 28 400 t bei 400 Mann Belegschaft. 1910 wur-
den 1OO 7OO t Valzerz.eugnisse a, gesetzt, während die Belegschaft gleichzeitig auf
1600 Mann anstieg. Im Jahre 1913 konnten 131 000 Tonnen das Ver.k verlassen.
Für die Kreisstadt Dinslaken hatte dieses Thyssensche Verk eine besondere Bedeu-
tung, und die restlose Demontage 'des in den Bomrbenangriffen der letzten Kriegsjahre
stark mitgenommenen \flerkes griff entsprechend tief in das \flirtschaftsleben des
Kreises ein.

Als erste Schachtanlage in dem großen unverritzten Felderbesitz des Kreises Dins-
laken errichtete Augustthyrr.n d[ Z.c]le Lohberg (siehe auch Heimatkalender 1950
S. 50 tr.). Am 30. Dezemb,er 1905 wurde die Gewerksdraft Lohberg gegründet. Die
Schächte erhielten i'hren standort im Grubenfeld Hiesfeld xxxll. Durd-r Feldes-
austausch wurde dem Grubenfeld der Gewerkschaft Lohberg schließlidr eine Größe
von 18,45 Normalfeldern gegeben. Schon im Jahre 1901 war der Plan für eine Dop-
pelschachtanlage gefaßt und die Lage der Schäd-rte rbestimmt worden. Der Beginn dis
Äbteufens zog sich jedoch .noch eitige Zeit hinaus. Zunächst wur.de in ,der Jahren
1906/07 von Hamborn eine Zedrenbahn nach Lohberg gerbaut. Am 28. Mai 1906 wurde
das Abteufen der beiden Lohberger Schächte von der-Gewerkenversammlung beschlos-
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sen und der Betriebsplan dem Bergrevierbeamten eing€reidrt. Nadr Beendigung der

Voratbeiten und dem NiederrbringJn'der Gefrierlödrer begannen am 1. Februar 1909

die Abteufaibeiten an Sc}adrt II und am 21, Juni 1909 an Sdracht I' Sdracht II er-

reiclrte in 481 m am L7. Oktdber 1910 trnd Sdradrt I am 11. November 1910 das

iohl.ngdbirg". Die beiden Lohberger Sdrächte waren zu lhrer Zeit die tiefsten Gefiier-

sclräclrte"der fuelt und ihr Abteufen in dieser kurzen Zeit w'ar eine einmalige Leistung

a"t i'iryrr."rclen Sctrachtbaugesellschaft, die darauftin bedzutende Aufträg'e erhielt.

Nacl Durdrführung der Aus- und Vorridrtungsaribeiten konnte im Oktober 1913

,die Förderung aufgerrä--en werden. Die Sdracltanlage.-Lohberg, die zu ihrer Zeit

Jiu -odorrrtä Thfrr."rae Sclachtanlage war, ist von i'hrem \{ferksherrn recht oft

U.r"a. worden ,o"d hi.t ist er audr -ihtfad, eingefahren. Die letzte Grubenfahrt

ürbet'haupt, d,ie August Thyssen im Altet von 82 Jahren 792-4 mit seinen Gästen, 'dem

Jamaligen'Oberbü"rgermeiiter Dr. Konrad Adenauer trnd dessen Gattin, trnternahm,

fand auf der Sdradrtanlage Lohtberg statt.

Als jüngste und modernste Schachtanlage im Kreis Dinslaken wucihs d'x Verbwnd-

bergwirk Voltn* der Bergwerksgesellsdraft \flalsum m.b.H. heran.l) um das Gruben-

feli \tralsum aufzusdrließen, reichte August Thyssen 'bereits am 29. Februar 1904 dem

Bergrevieibeamten in Oberhausen den Beriebsplan zur Erridrtung .einer Doppel-

scl-ra"chtanlage ein. Diesem Plan stimmte die Bergbehör'de sd-ron atn.l, Mätz 7904 zu'

Es kam imlahre 1904 nur zur Anlage eines Vorsdradrtes von we_nigen Metern Tiefe.

V'ictrtig *"", di. Erwerlbung des Grund und Bo'dens für die geplante große Scladrt-

anlagejund A,ugust Thyssen hat oft in \falsum mit den Sauern persönlidr üöer den

Bodäerwerb vi-rha"deli. Aus dieser Zeit kursieren in alten Valsumer Familien nodr

mandre Anekdoten ürber die Begegnung der Bo'deneigentümer mit dem damals sdron

ürber sechzigjährigen Groß'indust.iellen. I'm Jahre 1909 w'ur'de'der Ausbau von \flal-

sum von 
"äe- 

'ii die Planung einib,ezogen. Es kam aher.'nur znrm Ausbau der Zedren-

b,ahn nadr'valsum und der Niederbringung von Bohrlödrern bis 120 mTeüe 1922

wurden die Anbeiten ernzur begonnen und die Bohrlöcher bis auf 340 m Teufe nieder-

gebracht.. Dann mußten die Ärbeiten infolge ,der unsidreren politisclen un'd wirt-

schaftlidren Lage wieder eingestellt wer'den'

Bei der Gründung der Vereinigten Stahlwerke AG. am 1. April 1926blieb die T'hys-

senscle Gas- und Vasserwerke G.rn.ib,H. mit den unverritzten Grubenfel'dern am

Niederfhein außerhalb des nzu gegründeten Unternehmens. Mit 'den Thyssenschen

Gas- und 
'V',asserwerken fiel das Grubenfeld 

'\ü'alsum 
an 'den Sdhn August Thyssens,

Dr. Heinriü Baron Thyssen-Bornemisza, der im Jahte 7927 den Auftrag zum Audbau

der GroßscJr'achta,nlage gab und 'damit der \fleisung 'des Vaters folgte:

. H a l t e t  m i r  d e n  B e r g b a u  s t a r k ! "

I Slehe auch Heimatkalender 1952' S. 18 tr.)
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Der Niederrbein 1888 als Atsgangspankt des Kohlenbergbates

TfrxorRLrED

Mein Vater ist ein Bergmann

und. icb bin stolz darawt'!

Mein Vater ist sebr wicbtig

fär diesen Erdenlaut'.

lYo käme zaohl die Kohle

ftir Mutters Ofen ber,

uenn nicht mein gwter Vater

ein treuer Bergmann zoär' !

Mein Vater ist ein Bergrnann
und icb bin stolz daraut',
drum sag' icb jedem Kumpel
ein fröhliches Glüchaut'!

Hätt' Mutter keine Koble,
'lVie 

könnt' sie kochen dann?
Acb Gott, uir artnen Kinder,
uir raären schlimm daran!

'V/ir 
rnü$ten gar aerhungern

schon bald. nach hurzer Frist -

drurn bin icb froh darüber,
da$ ,Vater Bergmann ist.

\TILLY BARTOCK
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